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„Schwarzes Sakko, grünes 
Herz, gelebter Glaube.“

Wenn ich gefragt werde, wo denn meine Prioritä-
ten für Chemnitz liegen, dann antworte ich gern 
mit dem Satz: „Ich möchte die Stimme der Chem-
nitzerinnen und Chemnitzer in Berlin und im Bun-
destag sein.“ Über die vielen Jahre, die ich als 
Heilsarmeeoffizier in Chemnitz gelebt und gear-
beitet habe, konnte ich unzählige Stimmen hören. 
Lustige und traurige Geschichten waren dabei, 
schicksalhafte Begebenheiten und großes Glück, 
ich konnte Neues entstehen sehen und tolle Ent-
wicklungen miterleben. Es ist die Vielfalt der Men-
schen und deren Geschichten, die meine Arbeit 
so spannend, bereichernd und erfüllend zugleich 
macht. In meinem Amt als Bundestagsabgeordne-
ter sehe ich es daher als meine besondere Aufgabe, 
diesen Stimmen auch Gehör zu verschaffen. Um 
etwas bewegen zu können, fordere ich die Chem-
nitzerinnen und Chemnitzer deshalb immer wie-
der auf, ihre Anliegen auf einem der vielen Wege 
— ob über persönliche Begegnungen, Telefonate, 

E-Mails oder auch Facebook — an mich heranzu-
tragen. Hören heißt für mich immer auch Lernen. 
Ich lerne neue Menschen kennen, ihre Meinungen 
und ihre Ideen. Nicht zuletzt lerne ich auch etwas 
über mich selbst, indem mir Leute zurückspiegeln, 
wie sie mich wahrnehmen. Auch ich verändere und 
entwickle mich weiter. Dabei immer bei sich zu 
bleiben, ist manchmal nicht ganz einfach. Umso 
dankbarer bin ich für Rückmeldungen wie diese: 
„Frank Heinrich, das heißt für mich schwarzes 
Sakko, grünes Herz, gelebter Glaube.“ Um diese 
Vielfalt an Stimmen um mich herum abzubilden, 
habe ich ein Projekt ins Leben gerufen, an dem 
sich mittlerweile über 70 Personen mit einem Foto 
von sich und einem Satz zu mir beteiligt haben. In 
Kürze wird auf meiner Website mehr darüber zu 
sehen sein. Ich freue mich über jede neue Stim-
me und Ihre und Eure Meinung, denn Sie und Ihr 
unterstützt mich damit sehr. Wer noch mitmachen 
möchte, schreibt am besten eine E-Mail an frank.
heinrich@bundestag.de oder wendet sich an mei-
ne Büros in Chemnitz oder Berlin.

Ein paar Eindrücke aus den ersten Zusendungen:

Bernd Liebers, 55, Elektriker:
„Ich bin  beeindruckt von der Person Frank Hein-
rich. Er ist sehr personennah und sympathisch, 
aber auch glaubwürdig.“

Jürgen Schwerdtfeger, 56, Sucht-Therapeut:	
„Ich finde es toll, dass Frank christliche Werte in 
der Politik vorlebt.“

Marion Heinold, 25, Studentin:
„An Frank finde ich toll, dass er durch seinen 
Newsletter für mich sehr transparent ist. So er-
fährt man immer, was er gerade macht. Und das 
kleine politische Lexikon eröffnet mir ganz neue 
Perspektiven auf den politischen Alltag.“

Evan Al Ali, 18, Schülerin: 
„Wir sind sehr dankbar, dass sich Frank Heinrich 
für uns als syrische Familie einsetzt.“

Amelie & Christopher Kruse, 37 & 40, Lehrerin, 
Musiker: 
„Wir finden es gut, dass sich Frank Heinrich für 
Familien einsetzt.“	  		
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„Mensch und Arbeit“ — 
Diskussionsrunde auf dem 
Evangelischen Kirchentag

Vom 1. bis zum 5. Juni fand der Deutsche Evan-
gelische Kirchentag in Dresden statt. Ein solches 
Großereignis bei uns in Sachsen. Da wollte ich na-
türlich gerne hin. Und als mich dann noch die Di-
akonie Sachsen zu einer Diskussionsrunde einlud, 
umso lieber. Die Veranstaltung hieß „Gerechte 
Teilhabe durch Arbeit Ja oder Nein!? Wie viel Lang-
zeitarbeitslosigkeit können wir uns leisten? Politi-
scher Handlungsbedarf“. Ich durfte einige einlei-
tende Gedanken zum Thema „Mensch und Arbeit: 
eine biblisch-theologische Perspektive“ formulie-
ren. Arbeit gehört zur Geschöpflichkeit des Men-
schen und ist damit sinnstiftend, andererseits wird 
sie auch als „Mühsal“ beschrieben und ist  Teil der 
Zerrissenheit des Menschen, die in der Bibel „Sün-
de“ genannt wird. Das Spannungsfeld heißt: Ohne 
Arbeit wird das Leben oft leer — doch was bleibt 
dem Menschen, wenn Arbeit der einzige Lebensin-
halt ist?

In der hochkarätigen Diskussionsrunde mit Kerstin 
Griese (SPD), Monika Lazar (GRÜNE) und Michael 

Leutert (LINKE) sowie Frau Dr. Sigrid Gronbach 
(Bundesverband des Diakonischen Werkes der EKD) 
und Pfarrer Johannes Roscher (Kirchliche Erwerbs-
loseninitiative Zschopau) wurde dann darüber ge-
sprochen, wie und ob die hohen theologischen Aus-
sagen in die politische Praxis umgesetzt werden. 
Einig waren wir uns darin, dass Langzeitarbeits-
losigkeit für Menschen nicht gesund ist. Strittig 
waren die Modelle, die Langzeitarbeitslosigkeit zu 
überwinden. Dennoch atmete auch diese, perso-
nell ja sehr kontrovers zusammengesetzte Runde 
den „Geist des Kirchentages“ und ging friedlich 
und respektvoll zu. 

Vor und nach der Veranstaltung konnte ich noch 
etwas Zeit in Dresden verbringen. Die Vielfalt 
kirchlichen Lebens hat mich sehr beeindruckt. 
Überall waren Menschen im Gespräch. So sollte 
Kirche sein.

Interessante Begegnungen und Gespräche auf dem Kirchentag in Dresden
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Mit dem Menschenrechtsaus-
schuss nach Algerien, Marokko 
& Westsahara

Eine wichtige Aufgabe für die Mitglieder des Men-
schenrechtsausschusses ist es, sich immer wieder 
eine Bild der Gegebenheiten vor Ort zu machen. 
Vom 13. bis zum 17. Juni ging es deshalb nach Ma-
rokko, Algerien und in die Westsahara. Die Delega-
tionsleitung hatte ursprünglich Ute Granold (CDU), 
die Obfrau der CDU/CSU-Fraktion im Menschen-
rechtsausschuss. Da sie gesundheitlich verhindert 
war, vertrat ich sie in dieser Funktion. Weitere De-
legationsmitglieder waren die Abgeordneten Ange-
lika Graf (SPD), Heike Hänsel (Die Linke), Volker 
Beck (Bündnis 90/Die Grünen) und Serkan Tören 
(FDP).

Die indigenen Bewohner der Westsahara, die Sa-
hauri, leben seit 37 Jahren unter Bedingungen, 
die von westlichen Medien kaum wahrgenommen 
werden. Etwa 210.000 von ihnen leben in Flücht-
lingslagern, ein Teil in Gebieten, die unter der 
Herrschaft Marokkos stehen. Ein anderer Teil in 
selbstverwalteten Gebieten, die durch eine 2.000 
Kilometer lange hohe Mauer voneinander getrennt 

sind. Ein dritter Teil lebt in Lagern in Algerien, 
das größte befindet sich in Tindouf. Bedenklich ist 
der völkerrechtliche Status der Westsahara, die 
Sahauri sind staatenlos und können daher nicht 
ausreisen. Das UNO-Mandat „Minurso“ bereitet 
ein Referendum vor, bei dem die Sahauri über ihre 
Zukunft abstimmen können. Möglich sind die Un-
abhängigkeit, ein autonomer Bundesstaat Marok-
kos oder ein vollständiger Anschluss an Marokko. 
Überrascht waren wir über die positiven Eindrücke 
in den Flüchtlingslagern. Unter der Aufsicht der so 
genannten Polisario, die von der UNO kontrolliert 
wird, herrscht ein beachtlich hoher Bildungsstand. 
Auch die Quote der Frauen in Leitungsfunktionen 
ist hoch. Dennoch ist es wichtig – und das beton-
te ich in einer eigenen Pressekonferenz des Men-
schenrechtsausschusses am 1. Juli – auf ein schnel-
les Referendum zu drängen, damit die Situation 
vor allem unter jungen Menschen, die sich nach 
Freiheit sehnen, nicht eskaliert.

	 bundestag.de: Bericht zur Pressekonferenz 
anlässlich der Delegationsreise des Ausschusses für 
Menschenrechte und humanitäre Hilfe nach Algeri-
en, Marokko und Westsahara 

Eindrücke von meiner Reise in die Westsahara.
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Tour de Frank
Tourplan
Wer mitradeln oder mich treffen möchte, findet hier alle 
Stationen meiner Fahrradtour. Änderungen vorbehalten. 
Aktuelle Informationen über www.frankheinrich.de

Tag 1: 25. Juli 2011

Route: Furth – Glösa – Draisdorf – Ebersdorf

09:30 Uhr: Pressegespräch
10:00 Uhr: Wahlkreisbüro, Markt 4, 09111 Chemnitz
11:00 Uhr: 3. Bereitschaftspolizei, Max-Saupe-Straße 45, 	
	    09131 Chemnitz
12:30 Uhr: Heizkraftwerk Chemnitz-Nord, 
	    Chemnitztalstraße 13, 09114 Chemnitz
18:30 Uhr: Wahlkreisbüro, Markt 4, 09111 Chemnitz

Tag 2: 26. Juli 2011

Route: Sonnenberg – Yorckgebiet – Adelsberg – Kleinolbers-
dorf - Gablenz

12:00 Uhr: Wahlkreisbüro, Markt 4, 09111 Chemnitz
11:30 Uhr: Hobbyimkerei Heike Janthur, Hauptstraße 110c, 	
	    09128 Chemnitz-Euba
13:00 Uhr: Adelsbergturm (Gaststätte), Am Adelsbergturm 1, 	
	    09127 Chemnitz
15:00 Uhr: Alpha Buchhandlung Chemnitz,  
	    Hans-Sachs-Straße 37, 09126 Chemnitz
17:00 Uhr: Kleingartenanlagen Gablenz, Kreherstraße 51, 	
	    Chemnitz Gablenz
19:00 Uhr: Wahlkreisbüro, Markt 4, 09111 Chemnitz

Tag 3: 27. Juli 2011

Route: Schönau – Siegmar – Reichenbrand – Mittelbach – Grüna - 
Rabenstein

10:00 Uhr: Wahlkreisbüro, Markt 4, 09111 Chemnitz
10:30 Uhr: Niles-Simmons, Zwickauer Straße 355, 09117 Chemnitz
14:00 Uhr: Altenpflegeheim „Am Wald“, Rabensteiner Straße 14, 	
	    09224 Chemnitz-Grüna
15:00 Uhr: Forsthaus Grüna, Rabensteiner Straße 17, 09224 		
	    Chemnitz-Grüna
17:00 Uhr: Wahlkreisbüro, Markt 4, 09111 Chemnitz
 
Tag 4: 28. Juli 2011

Route: Erfenschlag – Einsiedel – Berbisdorf – Klaffenbach – 
Harthau

10:00 Uhr: Wahlkreisbüro, Markt 4, 09111 Chemnitz 
10:30 Uhr: Training mit dem CFC, Sportforum, Reichenhainer 		
	     Straße 
12:30 Uhr: Brauerei Einsiedel, Einsiedler Hauptstraße 144, 		
	    Chemnitz-Einsiedel
15:30 Uhr: Tierheim Harthau, Pfarrhübel 80, 09125 Chemnitz
17:00 Uhr: Begegnungsstätte Einsiedel, Rathaus Einsiedel
19:00 Uhr: Wahlkreisbüro, Markt 4, 09111 Chemnitz
 
Tag 5: 29. Juli 2011

Route: Schloss-Chemnitz – Wittgensdorf – Röhrsdorf - Borna

10:00 Uhr: Wahlkreisbüro, Markt 4, 09111 Chemnitz
10:30 Uhr: Parkeisenbahn, Küchwaldring 24
17:30 Uhr: Klinikum Chemnitz, Flemmingstraße
19:00 Uhr: Wahlkreisbüro, Markt 4, 09111 Chemnitz

Weitere Termine:

Chemnitz:

Chemnitzer Stadtfest: 26.-28. August 2011*
       weitere Informationen

Jubiläum 20 Jahre Caritasverband Chemnitz e.V. und Salesianer Don Boscos in Chemnitz: 9.-11. September 2011*
       weitere Informationen

Berlin:

Tag der Ein- und Ausblicke im Bundestag: 4. September 2011*
       weitere Informationen
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„Die Dings von der Dingens“ 
oder wie Teamarbeit 
funktioniert

Es sind mal wieder drei Dinge gleichzeitig zu ma-
chen: Mitten in der Besprechung klingelt das Tele-
fon, ein dringender Anruf — und dann schrillt die 
Sirene: die Abgeordneten müssen schleunigst zur 
Abstimmung. Frank Heinrich stürmt schon halb 
aus dem Büro, da bremst er mitten im Schritt. Ihm 
fällt noch eine Unterlage ein, die er gleich nach 
der Abstimmung im Ausschuss braucht. Das Handy 
klebt noch am Ohr. „Susi, gib mir doch mal... gib 
mir doch mal... na du weißt schon, die Dings — 
von der Dingens“. Susi grinst. „Meinst du vielleicht 
die Einladung zur Sitzung von Frau Müller?“ Sie 
schwenkt das Papier, das auf dem Schreibtisch lag. 
„Genau, danke!“ Spricht es, greift zu und stürmt 
los durch die Flure des Paul-Löbe-Hauses ins Ple-
num im Reichstagsgebäude. Wir haben herzlich ge-
lacht im Team über die „Dings von der Dingens“. 
Manchmal braucht man in diesem vollgepackten 
Alltag im Bundestag einfach eine Prise Humor.
 
Und man braucht ein gutes Team. Denn hinter die-
sem „Dings“ verbirgt sich ja etwas ganz Konkretes: 

eine Vielzahl von Informationen, die alle sortiert, 
verstanden und verfügbar gehalten werden müs-
sen. Namen, Termine, Texte, Gesetze und, und, 
und. Ca. 50 bis 60 E-Mails erreichen täglich das 
Büro, ungefähr noch einmal so viele gehen an die 
private Adresse, dazu die Post: persönliche Briefe, 
Einladungen, Drucksachen des Bundestages, zahl-
reiche Publikationen wie Jahresberichte, Stellung-
nahmen, Zeitungen und Zeitschriften. Nicht zu 
vergessen das gute alte Faxgerät, das hier noch 
sehr regelmäßig genutzt wird. Und dann die Or-
ganisation: Termine koordinieren, Besuchergrup-
pen betreuen, Gespräche vorbereiten, Telefonate 
entgegennehmen — so ein MdB-Büro läuft eigent-
lich immer auf vollen Touren. Dass das Ganze auch 
noch Spaß macht, liegt an der guten Zusammenar-
beit. Und daran, dass Frank am lautesten mit ein-
stimmt, wenn das Team in Gelächter ausbricht. Nur 
halt nicht lange, denn die „Dings“ wartet schon…


